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verkünöigung .
Nie auch öas KampfgeSröhn noch tose ,
Nach soviel öunklen Jahren bricht
doch einmal aus dem SchmerzensschoLe
Der neue Mensch ans Licht .

Cr lvirü Sem anSern Gstte trauen .

Der alte ) ? Sam wird verwehn .
Zu neuen Sternen wirü er schauen
Unö neue Wege gehn .

Cr wkrö Sen alten Tag zerstieben
UnS aus Sem tiefsten Herzensschrein
Die fremSen SrüSer wieder lieben

Unü wieöer heilig sein .

So wird er unsre Schuld bezahlen
LZnö sühnen , was stch Wunden schießt ,
Wie unser Slut für feine Hualen
? m voraus stch vergießt .

k >» ns Laue ? .

Der Schlüssel zur Weltherrsthast .
Von Bruno Sommer .

So lange es Weltgeschichte gibt , und das ist seit ungefähr
6000 Jahren der Fall , wird um die Weltherrschaft gekämpft .
Die Weltgeschichte , die wir meinen , spielt sich lediglich im West -

lichen Teile der alten Welt ab . — Ostasien ist eine kleine Welt

für sich, in der feit alters nur das Chinesische Reich eine selb -
ständige Geschichte besitzt , jedoch keine Weltgeschichte gemacht hat .
Das geschah nur seitens der westlicher wohnenden Völler , zuerst
von denen , die wir freilich die orientalischen zu nennen Pflegen
und deren erstes Kulturreich im Zweistromlande , dem Gebiete

pon Euphrat und Tigris , entstand , in dem auch heute wieder um
die Weltherrschaft , wenn auch in unbedeutend scheinenden Teil -

kämpfen , die jedoch im Wesen höchst wichtig sind , gerungen wird .

Und in allen Kämpfen um die Weltherrschaft , seit ältester Zeit
bis zum heutigen Tage , sind es zwei Punkte , auf die es den

Weltherren und solchen , die es gern werden wollten , am meisten
ankam , und die man eben deshalb als die Schlüsselpunkte der

Weltherrschaft bezeichnen kann . Ob die Eroberer von Osten
kamen , wie die Babylonier , Assyrer , Perser und Parther oder
die turk - tatarischen Horden , ob vom Süden , wie Aegypter und

Araber , ob sie vom Westen nach dem Osten vordrängten , wie

Griechen und Römer , oder dem Norden entströmten , wie die

Russen — immer suchen sie erst einen , dann aber auch bald den

anderen Schlüsselpunkt zu erreichen . Gelingt ihnen dies nicht
oder geht das Eroberte wieder verloren , dann ist es auch regel -
mäßig um die Weltherrschaft geschehen . Diese beiden Punkte
sind die Stellen , wo je zwei der drei Erdttzils , die die alte Welt

finale .
Letzte Tagebuchblätter .

DicS ist das Ende : Diese kahlen , öden vier Wände , aus
denen ein Geruch von Verwesung strömt , dieses harte Lager ,
an dein mich keine liebenswerte Hand betreut — dies ist das

Ende . . . Verlasscnsein in letzter Stunde — und die unab¬

wendbaren furchtbaren Gesichte der Vergangenheit .
Die Sonne , die breit durch das gardinenlose Fenster

schwimmt , hat einen unverschämten Glanz , der in die Nacht
meines Lebens wie bitterster Hohn schreit — ich hasse dieses

wohlgefällige Licht , das sich auf Tisch und Stühle niederläßt
und breit am Boden liegt — Dunkelheit will ich , Nacht —

Tod — ja den Tod , damit das Alleinsein , Verlasscnsein
schwindet , die Furcht vor dem Nichts , das Grauen vor dem

Gewesenen .
Die Berge , die dort drüben aufstehen in den Himmel in

leisem Grün und frühlingszarter Anmut , haben eine

Aehnlichkeit mit den Bergen der Jugend , über die ich hin -

tanzte in brennender Seligkeit und Glücksverlangen .

Ich ? Wirklich ich ? ? Dieses eingefallene Gesicht — o,
ich habe einen Ekel , diese vorstehenden Knochen zu betasten ,
die nackt grad noch die Haut über sich spreizen — dieses ein -

gefallene Gesicht war einmal jung — war schön I Ruhe , Herz I

schlag nicht so — ich muß klar und ruhig sehen , wie ich einst
war — ich erkenne mjrf ) nicht — und doch : Dieses weiße
Kleid , schneeweiß , eine lichtvolle Pracht , umschloß meine

jungen , gelenkigen Glieder , die Sehnsucht nach Tanz und

Hinaufschreiten zu allen Höhen der Berge und des Lebens

hatten , Seihe knisterte über meinem Herzen , meinem heißen .
so frohen Herzen , das nach Glück und Liebe schrie . Auf diespn
Bergen verging meine Jugend . Verging ?

Nein , sie lebt noch dort , heute noch genau so wie einst —

denn wer hier an todesmattem gebrechlichen Leib auf hartem

Lager liegt und sich mit der Erinnerung abquält , — das bin

nicht ich — niemals — ich tanze dort ' auf den Bergen der

Jugend , selig und schönheitstrunken wie einst .
Und diese kleine , abendliche Stadt !

Marktplatz , altvertraut winklige Gassen , als Mädchen im

kurzen Kleidchen im Versteckspiel durcheilt — Frieden — Stille
— und in meinem Herzen inimer die lachende Lust des

bilden , zusammenstoßen : die Meerengen beim alten Byzcmz , dem

heutigen Konstantinopel , der eine , wo der Strich zwischen Asien
und Europa gezogen ist , den erst die Osmanen verwischten —

die Landenge von Suez , wo Asien die Hand Afrika entgegen -

streckt , der andere . Das dazwischen gelegene Land ist von der

Natur verhältnismäßig stiefmütterlich bedacht , deshalb für ein

Großreich wenig geeignet und immer nur von kleinen Völker -

schaften bewohnt gewesen , die ihre Zivilisation von östlichen
Kulturreichen erborgten : Palästina , Syrien und Kleinasien
komnien in der Hauptsache nur als Durchzugsland für die Heere
der Weltmächte in Betracht — immerhin sind sie also wichtig
genug , festgehalten zu werden .

Die ältesten östlichen Reiche haben , da jenseits derselben
keine Kultur bestand , die das Beherrschen , d. h. daS Ausbeuten ,

verlohnte , den Nordpunkt unseres Wissens nicht erstrebt ; alte

Babylonier wie Assyrer sind über das Phönikerland zum Mittel -

meer , das ihnen das Weltmeer war , vorgedrungen . Den Süd -

Punkt haben jene Völker , wenn auch erreicht , so doch nie fest -

hallen können , weil Aegypten in seiner Jugendkraft sie sich vom

Leibe zu halten verstand ; jedoch wissen wir aus alten Keilschrift -
dokumenten , daß es zum diplomatischen Verkehr mit dem Osten
wie Norden sich der babylonischen Sprache wie Schrift bedienen

mußte . Auch Neubabylon ien konnte unter Ncbukadnezar nur

erst das südliche Palästina , das Land der Juden , erobern , dem

weiteren Vordringen machte des Persers Kraft ein Ende . Dieser

aber , der von Indien an herrschte , bemächtigte sich beider

Schlüsselpunkte , erst des südlichen , dem sich die Unterwerfung

Aegyptens anschloß , dann des nördlichen . Um den ersteren zu
sichern , ersannen die Perser ein ganz eigenartiges Mittel .

Aegypten war oft aufsässig und lange Jahrzehnte wieder un -

abhängig und sicherte sich auch dadurch , daß eS die östlicher
wohnenden Steppenvölker gegen Persien unterstützte . Da be -

schloß dieses gegen 450 , die seit 586 in Triimmern liegende , einst
starke Festung Jerusalem als Militärstützpunkt wieder aufzu -
bauen und erzwang hierzu auch die Mitarbeit der dort wohnen -
den aus dem Exil zurückgekehrten Juden , schickte unter Esra

und Nehemja auch neuen Nachschub auS Babylonien — gewiß
unfreiwilligen . Da man den Juden persischerseits nicht nur

politische , sondern auch ganz neue religiöse Gesetze auferlegte ,
so entstand hieraus das orthodoxe heutige Judentum als eine

völlig künstliche Schöpfung .
Tie Mühen nützten nicht ?, da der Feind , der daS Perser -

reich zertrümmerte , über den nördlichen Punkt kam . Wer vor -

her hatte er sich doch auch deS südlichen einigermaßen versichert ,
als er sich in Aegypten als „ Sohn " des GotteS Jupiter Amon

proklamieren ließ . Als er gestorben , konnte sein Reich von

seiner Familie nicht zusammengehalten werden ; seine Heer -
führer , die da ? Reich wieder zersplitterten , wodurch die Schlüssel -
punkte und die Mitte zwischen ihnen an drei oder vier Reiche
verteilt waren , konnten stch nicht lange in der Herrschast halten .

Die Römer , als die politischen Nachfolger jener , haben auf
beide Weltschlüssel großen Wert gelegt . Auf dem Balkan haben
ue häufig mit den dort vielfach eindringenden Barbaren ge -
kämpft und ein ganz neues , ihre eigene Sprache redendes Volk

geschaffen — die Rumänen . Erst als auch Aegypten in ihrer
Gewalt war , wurde das Kaiserreich möglich , das anfangs wirk -

lich der Friede war , weil es die ganze zivilisierte Welt umfaßte .

Lebens , die schwelgende Kraft des Herzens — liebes , altes

Wort , wie du heut klingst — ich wage dich kaum auszu -
sprechen — ich schmecke dich auf der Zunge wie guten Wein :

Jena . . . Heimatstadt !
Die Studenten schritten an unseren Fenstern vorbei , die

Studenten saßen vor unseren Augen am Marktplatz und

sangen und tranken bis spät in die Nacht . Meine Schwester
und ich lauschten ihren Gesängen von Burschenherrlichkeit und

Freiheit —

Die Studenten zogen an unseren jungen Herzen vor -
über . . .

Nicht nur vorüber .
An seinem Arm bestieg ich bald — heimlich — die

Berge . An seiner Brust lag ich im jubelnden Tanz . An

seinem Mund hing ich im großen Glücksüberschwang meines

leichtsinnigen , jungen Herzens .
Ihn wollte ich besitzen , wie er mich — er war das

einzige , was ich vom Leben für mich forderte , mit meiner

ganzen Herzenskraft , deren ich mir erst durch ihn bewußt
wurde .

Es gab einen Kampf mit den Eltern . Schwester , Du

halfst mir damals — ich dantte es Dir damals — doch

heute . . .
Nein ! Schwester — auch heute danke ich es Dir noch ,

denn ich will nichts , was mir das Leben nahm und gab .
bereuen .

So ließ ich um seinetwillen Heimat und Elternhaus .
Gott — wie brachte ich es nur fertig — war ' s nicht ein

Wahn ? — Bulgarien — fremdes Wort , fremdes Land . . .
Hetnmt nur durch ihn , durch ihn . . .

Seine dunklen Augen brannten in meiner Seele , Lichter
meines Lebens .

Seine weichen , weißen Schnieichlcrhände lagen auf
meinen Schultern kühl wie Schnee , brennend wie Feuer .

lind er . . .

„ Ruhe , Herz I Deine Schläge sind gezählt — du schlägst
so hohl und dumpf an meine starrenden Rippen —

Ruhe . . .
Und er . . .
Verlieb mich I Verstieß mich I Belog mich I
Mit einer Tochter seines Landes ging er fort von mir . . .

ließ mich allein im fremden - Land , unter fremden Menschen —

im fremden Hais . . .

Und als die Nordwestvölker wieder stärker wurden , mußte das

Kaisertum seinen idealen Mittelpunkt verlassen und nach dein

räumlichen am Bosporus auswandern . Zur politischen Haupt -
stadt der Welt ist Rom seitdem nie wieder geworden .

Hiernach wurden die Schlüsselpunkte wieder von Osten be -

droht . Der Mohammedanismus der ersten Zeit erreichte nur

dm südlichen , blieb deshalb immer schwach und zerrissen ; erst

als die turk - tatarischen Völker sich seiner annahmen und�ihm
auch den nördlichen verschafften , war von einem islamischen
Weltreich zu reden ; es hat nie etwas Größeres gegeben . Doch
waren die westlichen Völker inzwischen kulturell so hoch gestiegen ,
daß jenes diese trotz seiner wichtigen Stützpunkte nicht über -

wältigen konnte . Vor Wien brach Konstantinopels Kraft .
Als Frankreich sich dann als Weltmacht auftat , ging Nä -

poleon nach Aegypten , das England sich schon vorher als Beute

ersehen hatte und nun nicht festhalten konnte . Viel Geld und

Mübe hat es Frankreich sich später kosten lassen , sich in der

Levante festzusetzen , und wenn Napoleon III . den Bau des

Suezkanals förderte , so doch nur . um mit einem neuen Land -

und Seeweg England ein Paroli zu bieten . Deshalb mußte

dieses letzteren in die Hand zu bekommen suchen , weshalb es die

Kanalaftien aufkaufte und im tiefsten Frieden mit der Türkei

dieser eines schönen Tages Aegypten einfach wegnahm , Arabien

gegen diese revolutionierte , die von der Türkei , wenn auch nur

religiös und formell abhängigen Sultanate Ostarabien� sowie
Südpersiens in seine Gewalt brachte . So besaß es tatsächlich
schon vor dem Weltkriege auch den Landweg nach Indien ; er

war nur noch auszubauen . Freilich schob sich hier noch die nord -

arabische Wüste , die nur erst Kamelen , aber noch nicht dem

Dampfroß zugänglich ist, als Hindernis dazwischen ; man brauchte
also noch Mesopotamien , um einen strategischen und Handclsweg
vom Persischen Meere ans Mittelmeer zu besitzen .

Nun machte sich aber der Fortschritt im Einsenbahnwesen ,
hier nicht zum wenigsten herbeigeführt durch die freilich vorerst
nur indirekte Herrschaft der Mittelmächte über die Balkanhalb -
insel wieder geltend — es kam England die Bagdadbahn , die den

Osten fester mit Konstantinopel und den m itteleuropäische >r

Reichen in Verbindung bringen soll , in die Quere ; ist sie doch ,
unter dem Schutze eines mächtigen Reichs , sei eS die Türkei , sei
es ein anderes , geradezu ein Hindernis für ein englisches
Weltreich .

Und so mußte denn kommen , was gekommen ist. Keinem

belesenen vernünftigen Menschen , viel weniger gar noch einem

ernsten Politiker oder Geschichtsverständigen kann England des -

halb einreden , es habe das Schwert — der anderen — zichen
müssen , um Deutschland zu verhindern , übermächtig zu wetden
und ein Weltreich zu gründen , das den anderen Völkern hätte
gefährlich werden können . Das besaß England schon seit Jahren ,
nur allherrschend und durch seine Ausbeutung der anderen
Völker recht gefährlich konnte es erst werden , wenn es noch die
Dardanellen besaß . Um diese zu erlangen , mußte es die Kon -
tinentvölker aufeinanderhetzen , damit sie sich in einem großen
Kriege , in dem England selber als meerbcherrschende und meer -

geschützte Macht sich durchaus schonen konnte , so stark verbluteten ,
daß es sich ohne große Mühe mit Hilfe seiner starken Flotte
endlich in den Besitz Konstantiiwpels setzen konnte . Daß man es
dem Russen nicht lassen würde , war klar , weshalb man ihn mit

Ich weiß die schlaflosen Nächte alle , die durchweint�
Tage — die Bitten und das Flehen — die Demütigungen
alle . . .

Das Elternhaus blieb mir verschlossen . Zurückkehren ?
Niemals I Niemals I

Die Schwester hatte gütiges Verstehen , Mitleid , wohltuend
und warm .

Der Bruder Vorwürfe — Vorwürfe . . .
Ich war allein mit meinem Kind .
Mein Kind !
Es wuchs an meinem Herzen empor , wuchs an mein Herz

wie nichts auf der Welt ! Ich hatte nichts als ihn , den

dunkeläugigen Knaben , das Ebenbild seines Vaters !
Er sprach die Sprache seines Landes , die ich mir fließend

angeeignet hatte , er lernte deutsch von mir .
Der Vater unterstützte mich und ihn .
Durch Jahre . — Das war alles , was er noch an

uns tat .

Alexander wurde groß !
Die Unterstützungen des Vaters aber wurden geringer ,

blieben aus . Mit meiner Hände Arbeit verdiente ich unser
Brot .

Ich weiß die endlosen Abende alle im schwülen Kino , wo
meine Finger über die Tasten des Klaviers hetzten und mein
Geist so fern war . Wo Gelächter an mich schlug aus end -

loser Ferne , und die Töne mich oft aufhoben und forttrugen
in das Einst , in die Jugend .

Nachts , wenn ich heimkehrte , todmüde , drei Frank ver -
dient , beugte ich nüch über den schlafenden Knaben , küßte
seine hohe , braune Stirn — das war alles , was ich noch
vom Leben hatte . Tagsüber Stunden in deutsch und fran -
zösisch — ohne Freude , immer mit dem niederdrückenden Be -

wußtsein des Zusammenbruchs alles Glückes , aller Host -
nungen . Für Alexander alles I Für ihn lebte ich nur . Sonst
hätte ich — 0 Gott , tch weiß nicht , wa ? ich sonst getan hätte .
Er hielt mich am Leben , er war mein Glück , mein Leben .

Eines Tages erschien der Vater und wallte den Jungen
zu sich holen . Niemals ! Niemals ! Es gab eine Szene von

furchtbarer Heftigkeit — das Kind klammerte scch weinend an
mich — bis er ging , wütend , drohend , lieblos .

Die Not stand vor unserer Tür .
Meine Kräfte nahinen ab , meine Brust fiel ein . meine

Arme wurden niager und schwach . Das Leid , die Aus .



der Teilung Oesterreichs köderte . Da ? dcfrtnMge Tnrdanellen

unternehmen war zwar verfehlt , aber zwecklos war es keines�
wegS , vielmehr wohlerwogen . Aber gerade hier hat die Pauke
das erste große Loch erhalten . An die Annektierung Konstanti -
nopels ist einstweilen nicht zu denken , und daß England über
Aegypten und den Suezkanal nicht in andere Völker schädigen -
der Weise allein schaltet , dafür haben diese in Zukunft zu sorgen .
In ftiedlicher , unter Mitwirkung der Arbeiter international
geregelter Zusammenarbeit aller Völker werden dann , gleich
gültig , wer sie Politisch besitzt , die un?ndlich lange umstritten ge¬
wesenen Schlüsselpunkte der Weltherrschaft zu segensreich wirken -
den Hauptknotenpunkten des Weltverkehrs sich gestalten , was
sie ja ihrem Wesen nach schon seit alten Zeiten waren , deren volle
Entfaltung aber stets der Imperialismus , d. h. die nationale
Ausbeutungssucht , verhindert hat .

vke heusihrecken .
von Sven Hebt n. " )

Die großen Krieg « kommen nie allein : Pest und Hungersnot
find ihre Bögleiter , fehlgeschlagene Ernten , Teuerung und dkleS
andere Elend .

Schon in der Schivdmmg meiner Reife nach Bagdad erzählte
ich mancherlei von den Heuschrecken an den Nfern des Euphrat und
Tigris . Sie gehören dort zu den alltäglichen Erscheinungen . Die
Araber reißen ihnen Flügel und Beine aus , braten die Leiber über
dem Feuer und essen sie , ganz wie Johannes der Täufer , der das
Gericht mit wildem Honig versüßte . In solchen Mengen , daß sie die
Saat vernichten , treten sie nur zu gewissen Zeiten auf , wenn sie
sich in übeowältigender Masse vermehrt haben . Gegen ihre ver .
Wüstungen haben die Eingeborenen Beschwörungsformeln und
Amulett « , und der Heuschreck lebt in zahlreichen arabischen Sprich -
Wörtern .

Wer die Berichte bei Alten Testament ? über dt « Heuschrecken -
Plage liest , ist leicht geneigt , sie für Wertrieben zu halten . Was
sich aber im Jahre 1315 in Syrien und Palästina ereignete , be .
stätigt die Wahrheit dieser Schilderungen bis in alle Einzelheiten .
Die heutige Generation wird wohl niemals wieder AehnlicheS er -
leben . Denn diese Heimsuchung scheint nur alle 40 oder 50 Jahre
wiederzukehren : von einigen kleineren , örtlich begrenzten Ver -
Wüstungen abgesehen , hat die vorletzte im Jahre 18SS stattgefunden .

Ende Februar 1915 kehrt « LarS Larsson , eins der schwedischen
Mitglieder �der amerikanischen Kolonie Jerusalem ? , von einer Reise
in da ? Wüstenjjebirge von Judäa zurück und berichtete , er habe
Heuschreckenschwärme gesehen , die dk Sonne verfinsterten ! Bevor
sie sichtbar wurden , hatte «r «in lärmende ? Brausen herannahen
hören . �Aehnlich« Mitteilungen liefen auch von anverer Seite ein
und erfüllten die Bewohner Jerusalem ? mit Unruhe .

Eine ? Tage ? im März nahm tatsächlich da ? Sonnenlicht ab
Und verschwand zeitweise ganz : schwarze Wolken von Heuschrecken
waren bi ? zur heiligen Staat gelaugt I Hinter ihnen drein kamen
die Störche zu Zehntausenden und lebten herrlich und in Freuden .
- Der Storch ist der schlimmste Feind der Heuschrecken : deshalb
nennen ihn die Araber Abu saad . d. h. Glücksvater .

Die Heuschrecken kamen von Nordosten und flogen in Wolken
nach Südwesten weiter . Die Wanderlust ist ihnen angeboren Und
bisher un erklärbar . Nahrungsmangel scheint nicht die Triebfeder
ihrer Raubzüge zu sein . Ihr wissenschaftlicher Name ist Ledieto -
« era peregrina nnd Acridium peregrimim ; beide Namen erinnern
an ihre Wanderlust . Sie gehören Asten ebenso an wie Afrika und
Amerika .

Mehrere Tag « flogen st « über Jerusalem und suchten grüne ,
fruchtbare Plätze . Da starker Südwind herrschte , gingen sie nieder
und warteten , bi ? e ? wieder ruhig geworden war . Dann setzten
sie ihre Fahrt in derselben Richtung nach einem unbekannten Ziel
fort . Wohin sie aber kamen , sah es »u? , al ? hätte ein Feuerbrand
da ? Land verwüstet . Die eben noch schattigen Bäume standen ent .
laiibt und kahl da wie mitten im Winter . Nnd doch war der
Schaden , den die Insekten anrichteten , unbedeutend gegen den , den
später ihre Nachkommenschaft volkbrachte . In manchen Gegenden
rüstete sich auf B« fehl der Obrigkeit da ? Volk zu verzweifeltem ,
aber vergeblichem Widerstand . In Bethlehem und den umliegenden
Dörfern mußte jeder Mann ein besttinmte ? Gewicht Heuschrecken
umbringen . Tonnenweise jagt « nian st « in Zisternen und Gruben
Und deckte sie mit Erde zu . An der Mittelmeerküste machten fie
halt . Milliarden aber flogen zu weit , landeten im Meer und
wurden später von der Brandung wieder an ? Land geworfen und
zu Wällen aufgestapelt , die in der Sonne trockneten und in türki -
fchen Bädern «l ? Brennmaterial dienten .

• ) Au ? dem soeben erschienenen Werke de ? schwedischen
korschungSreisenden . Jerusalem " . ( Verlag BrockhauS , Leipzig .
�eldpostauKgabe 1,59 M. )

regungen zehrten . Und abends diese Musik , die meinen

knochigen Fingern entströmte ! Fremde Klänge einer längst
verwehten Sehnsucht , etneS längst zerbrochenen Glücks .

Gespensterhaft tauchten oft vor mir die Berge der Heimat
auf , die alte , liebe Stadt — Jena 1 — FuchSturm , Ausflüge ,
Bergwanderungen — Vergangen . . .

" Ans immer !

Alexander wurde groß . Lernte verstehen . Begriff , Und

zu seiner Liebe zu mir trat das Mitleid . Mitleid mit seiner
Mutter !

Er sollte etwas werden . Aber waS ? Konnte ich ihn
etwas werden lassen ? Hätte ich ihn doch dem Vater aus¬

liefern sollen ? ? Diesem Vater ? ?

Nun kümmerte er sich gar nicht mehr um uns .

Ich schrieb Bittbriefe um Geld . Bettelbriefe .
Umsonst .
Wie oft faßte mich die Verzweiflung I Wie ich baS Leben

verabscheute ! Betrogen — ausgestoßen I — Alexander zog
mich in seine Arme , wenn ich weinte — er tröstete seine arnie ,
schwache Mutter . —

Die Erde bebte unter Kriegen . Balkankrieg . . . Wir

mußten fliehen . . . o, unsere Habe war gering . . .

In mir wuchs eine schreckliche Angst .
Wenn ich ihn hergeben muß . . . DaS ist baS Ende .

Dann ist alles aus . Dann fällt das Dunkel . . .

Alexander war noch zu jung .
Er blieb . Und ich blieb am Leben .

Die Angst wich .
Nicht lange .
Eine größere kam . Eine furchtbare , die ich nicht überlebe .

Alexander ist Soldat geworden im Krieg der Welten . . .
Sein Vater ist gefallen .
DaS Weib , mit der er mich betrog , ist zu mir gekommen .
Sie weinte gestern an meinem Bett .

Sie will wiederkommen und mich Pflegen .
Sie ist gut . Und alle Frauen eint jetzt ein Leid .

Aber ich habe keine Pflege niehr nötig . Ueber diese
sonnigen Berge hinweg sehe ich die Heimat —

Die der Jugend — die kleine Stadt mit dem köstlichen
Namen , der wie guter Wein auf der Zunge schmeckt :

Jena . . .
Und die ewiue . . .

HanS Gathmann .

T Um an der Osterfefer der Dämärlter teilzunehmen , reisten
damals Larsson , der schwedische Amerikaner LarS Lind nnd der
Amerikaner John D. Whiting durch die Täler zwischen Bethel
und dem Garizim . Dort gerieten st « in unübersehbar « Scharen
Heuschrecken , die niederringen und den Boden bedeckten , um ihre
Eier zu legen . Bei ledem Schritt , den die Wanderer taten .
knisterte un knackte es von Flügeln und Beinen , die ihre Sohlen
zertraten . Als fie fünf Tage später denselben Weg zurückkamen ,
war keine Spur mehr von den Heuschrecken zu sehen . Die Weib -
chen hatten ihre Eier in die Erde gegraben — auf jede ? Jndi .
viduum kommen etwa hundert I — und waren , dann weitergeflogen :
man weiß nicht wohin , sicherlich aber , um bald zu sterben . In
einer Tiefe von wenigen Zentimetern war die ganze Erde mit
Eiern besät , und die Saat reiste in der Erde . A- m 19. April er¬
ließen die türkischen Behörden «ine Bekanntmachung , die allen
Männern von 16 bis 69 Jahren befahl , fünf Kilogramm Heu -
lchreckeneier zu sammeln — ein Tropfen ans einen heißen Stein ,
denn jeder Quadratmeter barg etwa 75 999 Eier !

Während sich die Kinder des Lande ? , ihnen voran die ameri¬
kanischen Kolonisten und die unter ihnen wohnenden Dalekarlier ,
noch bemühten , die Eier auszurotten , kam schon die Nachricht , daß
Daron und die Hügel der Berge im Westen von schwarzen Larven
zu wimmeln begännen . Sie waren nicht größer als Ameisen ,
wuchsen aber riestg schnell , häuteten sich und setzten sich in Pewegung .
Sie legten höchstens L99 Meter am Tage zurück und vernichteteu auf
ibrem Wege jede Vegetation . Diesmal ging der Zug nach Nord -
osten , genau so sicher und unwiderstehlich wie früher nach Süd -
Westen .

Eines Tages überschwemmten fie die deutsche Kolonie bei Je -
rusalem und die Gegend südöstlich der Stadt . Die sonst glän -
zenden Wasserwege wurden schwarz . Pferde , Waaen und Fuß -
gänger töteten zahllos « Mengen des gierigen Ungeziefers , und den
Straßenstaub durchsetzte eine schwarze , stinkende Schmiere . Die
Etsenbahnzüge konnten die Steigungen nicht mehr überwinden , da
die Schienen wie mit Oel «ingeschmiert waren . Im Larvenstadium
hüpfte das kribbelnde Gewürm in kleinen , kuazen Sätzen , der ganze
Erdboden schien in Bewegung zu sein und in Wogen zu gehen , ein
Anblick , der ein Gefühl wie von Seekrankheit erregte .

Zu Billionen kamen sie von den Ebenen SaronS Nach den
Bergen von Judaa nnd nach Jerusalem und strömten in unübcr -
sehbaren Heerschaven von der Landstraße am amerikanischen Kon -
sulat vorüber nach dem Jaffator . Der lebhaste Verkehr von Fuß -
gängern , Reitern , Karawanen und Wagen , der hier ständig herrscht ,
schreckte die Insekten nicht ab , sie folgten demsekben geheimnis .
vollen Naturtriebe wie die Lemminge auf ihren Wanderzügen . Als
sich ihnen die Mauer Suleiman » entgegenstellte und sie den Fuß
von Davids Turm erreicht hatten , kletterten sie auf die Zinnen
hinauf I Doch muß ihnen wohl ihr Instinkt gesagt haben , daß
in den Straßen der Sladt nichts ihren Hunger stillen könne , sie
zogen daher um die Stadt herum und auf der anderen Seite ebenso
unbeirrt weiter nach Nordosten . Es war , wie Salomo in seinen
Sprüchen sagt : . Heuschrecken haben keinen König ; dennoch ziehen
fie au ? ganz in Haufen . "

Jerusalem lag nun wie «in « Insel im kribbelnden Meer von
Heuschrecken . Die ganze Erde war überschwemmt von Dan bis
Beerseba , von der ägyptischen Grenze bis zum TauruS . Am 28. Mai .
als die Larven in das Puppenstadium übergegangen waren , er -
reichten sie den Garten Gethseman « , besten Grün sie in weniger
als einem Tag vernichteten .

Keine Spur von Vegetation ließen sie übrig . Gärten , Haine
und Weingärten wurden kahlgefressen ; die Ranken lagen auf dem
Boden wie tot « Schlangen , kluf jedem Feigenblatt schwelgte ein
Dutzend Heuschrecken , und ehe die Sonne unterging , war der Baum
' epIündeÄ blS auf die Rinde , die Aeste und die feinen Zweige .
Zuerst kamen die Feigenbäume und Weinpflanzrmgen an die Reihe ,

dann folgten Tomaten - , Orange - und Gemüsegärten , Durraäcker
und meilenweite Melonenfelder . DaS Ungeziefer fraß alle ?, ganz
wenige Gewächse ausgenommen , die ihm nicht schmeckten . Die
Läden der Obsroasare und die Marktstände standen leer .

Tie Brut der Herrschrecken kletterte die Mauern empor und
über die Dächer in Höfe und Hänser hinein , so daß die Bewohner
flüchten mußten . Eftbare Vorräte barg man hinter Schloß und
Riegel . Auch die Häuser der « merktanischen Kolonie waren der
Plage ausgesetzt ; man konnte sich tn den Zimmern nicht bewegen ,
ohne Heuschrecken an den Hals und unters Hemd zu bekommen .
Ein Mädchen , das ürszs Zeit draußen gewesen war , brachte 119
Heuschrecken in seinen Röcken mit heiml

Mit Tüchern und Flamen , gellende Rufe ausstoßend , jagten
die Kolonisten die Plagegeister in Gräben , die hastig zugeschüttet
wurden und sich in wenigen Stunden in eine verwesenbe Masse
veiSvaudelten . Von Brettern und Plasten kehrte man sie in Säcke
hinein , die immer wieder geleert und gewechselt werden mußten .
Ein qlter Fellgch aber , der dgbeistand und zusah , meinte , es sei .
vergebliche ZMHe , das „ Heer Mab ? " zu bekämpfen .

Die Gefuäßtgkeit dieser Tiere ist unersättlich . In Ermange -
lung anderer Nahrung fressen sie sich gsgenseTig auf . Ein Opfer
wi ich auserMen , die Beine werden ihm abgenagt , und der hungrige
Schwärm yfß über den Hilflesen her . Wen so sind Ameisen und
ander « JiflNkten ihre Beute ; sie stürmen die Bienenkörbe und
fressen sich an Bienen und Henta zuschanden . Am Tigris schon
sah ich He hausenweis « liegen , nachdsm sie sich an toten Kamelen
und Pferden übernommen hatten . In Jerusalem erzählte man
sogar von einem kleinen Kinde , dem die Heuschrecken die Augen
auSgefressen hatten !

Anfang Juni begann ein neue » Stadium in der Kette der

Verwaichlunjcn . Die Puppen häuteten sich, sie drängten und
arbeiteten sich auZ ihrem alten Klrid heraus . Auf dem Stroh
oder dem Zeug , auf dem das Infekt «esessen , bleibt die alte Haut
hängen ; sogar die Antennen , die FuhHörner , werden erneuert ;
die abgelegten gleichen einem Paar leerer Röhren . Me Ver .
waniklang geschieht m sechs , höchstens zehn Minuten . Larsson hat
eine Folge von 58 Bildern davon « ufg « r » mm» n , die in ihrer Art
einzig sein dürften . Die feuchien Uli gel werden mit Hikre der
Hinte rbcwe gerade gebogen und gemchnet , bis sie fls *e richtige ,
tVgende F « rm haben . Da ? neue Jtafckt ist deypelt f » geeß wie das
aste : im Lauf »»»niger Virnnien hat es unerhört ziigenemmen !
Nach Meinung der K»! »n : sten brncht da « darauf , daß die Puppen
stärker zusammengepreßt , die neue Gestalt dünner und gebrechkicher
ist . Die zarten hellen Forben gehen bei beiden Geschlechtern nach
ein paar Tagen in Rot über , im Gegensatz zu den zuerst anstürmen -
den Schwärmen , bei denen die Männchen hellgelb und die Weibchen
braun waren . Müde von der Anstrengung des Kostümwechsels ,
sitzt das neue Geschöpf einige Zeit still und krästist sich an der
Sonne . Dann fsiest eS versuchswmfp tief über die Erde hin , um
seine Flugmaschine zu erproben . Schließlich wagt eS sich auf einen
Baum hinauf , wo eS ein paar Tagx fitzen bleibt .

Dann erklingt das geheimmSvolle Signal zur Wanderung .
Wie auf ein gegebenes Zeichcn fliegt alles empor . Anfang Juni
füllte sich die Luft wie bei einem Schneefall mit greften Flocken .
Staeker Siidwestwind wehte , die Fahrt ging ja nach Nerdostrn .
Was an Bäumen und Pflanzen im Wege stand , wurde schomm�S.
los verwüstet . Die Bküte der Olivenbäume hatte diese ? Jahr eine
ungsMihnltch reiche Ernte rirspeochen ; sie blieb volkig «uS . Oliven -
öl , das den Armen Fleisch und Butter ersetzt , war für kein Geld
aufzutreihen . Die Lampen in den Hausern der Ehristen , Juden
nnd Mokammedansr crleschsn , Und vor den Heikiaenbikdern der
Kirch - n herrsthte ein «lbrns » uiLeenndkiches wie nngewöhnlich - S
Dunbel , kffs dann die HeeiSchr ecken ihrer AHege zegen , war es
wie zur Zeit des Pretzhe�n J » «l : „ Das tmi > lytc�vrc ihnen trste
ein Lnchgwrte « und nach wie « M wüste

Dschemal Pafchw Haasens VMsr
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dem Pmckamrnt p « s »
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Jerusalem wohnenden Dalekarliern vergönnt , durch ilj » Interesse. . . . . . . . _ . - - - - M '
für ein seltsames Naiurphäoomen auch in dieser Zell
nützliche Arbeiter im Weinberg des Herrn zu sein .

der Not

filfteö Kerr : Gesammelte Schristea .
Vor fünfzehn Jahren war Alfted Kerr nich. ' rfut «in ausge¬

zeichneter Schriftsteller : er war eine historische Gewalt , ein Name ,
um den gekämpft wurde , ein Mann , um den die Parteien sich schie¬
den . Vielleicht ist das von einer breiteren Oeffentlichkeit nicht so
bemerkt worden . Aber wer damals Zwanzig war , hat leidenschaft -
lich mit Alfted Kerr den Einbruch des Lebens in die doktrinäre
Theorie erlebt .

Und wenn man heut , nach langen Jahren , von den „ Gesammel -
ten Schriften " sl . Abteilung : slriiische Schriften . 3 Bde . im Verlag
S. Fischer ) kflfted Kerrs zu iieferer kritischer Besinnung veranlaßt
wird , so bricht nach der ersten Begegnung mit dieser bewunderungs -
würdig gesunden Prosa ein tiefes Gefühl der Dankbarkeit durch .
Dank an die bezwingende Diesseitigkeit dieses Mannes , - der die
Maueon der Schreibzimmer einriß und den Blick in die lichtüber -
spülte Ebene des Lebens weitete . Und halb lächelnd , halb geärgert
mnnnt man die Stikettierungen zur Kenntnis , mit denen solide
Schreib tffchbeainte sich tzi « Erisienz dieses für sie gar nicht zu fassen -
den Schriftstellers vom Halse zu halten versuchten — versteckte
Warnrufe wie : ein steckengebliebener Dichter , eine glitzernde Eitel -
keit oder ein raffinierter Formalist .

Was ist denn mit solchen Aussprüchen formuliert ? Ein un -
klares Gefühl , in dem Aerger über bi « Uebe rheblichke . it des Kri¬
tikers und Widerwille gegen seine boshafte Uebeolegenheit zu -
sammenfließt . Und wenn man diese Urteile selbst mit dem um -
fangreichsten Apparat zu begründen wüßte — sie würden nichts
über die Grundlagen dieser seltenen Existenz beibringen , nichts
über diese faszinierende Kunst oder über diese überdauernde 2e -

benskraft aussagen .
Kerr wuchs aus einer Zeitstimmung beraus , in der die Dich -

tung zu einer bewußteren Erfassung der bürgerlich - politischcn Lage
gedrängt wurde . In den Dramen Ibsens , des frühen Haupt -
mann ? , Wcdekinds , Schnitzlers spiegelt sich der Kampf um die Gel -

tung einer neuen staatsbürgerlichen Auffassung , die sich von der

landläufigen bürgerlichen Staatsmoral heftig fernzuhalten sucht .
Es liegt im Cbarakter der bürgerlichen Kunst , daß sich da ? politische
Element hinter der moralischen und sozialpsychologischen Diskussion
versteckt . In KexrS Literatur prägt sich dieses Bewußtsein einer

sich neu gestaltenden Form des Staatsbürgers , mit neuen An »

sprüchen in allen moralischen und politischen Fragen , mit außer -
ordentlicher Schärfe aus . Sein Gefühl für Kunst ist in hohem
Maße ein moralisches : und seine Abneigung gegen Sudermann
etwa entspringt vor allem einer Ablehnung des Theatralischen als

Selbstzweck . In der Wahl um Ibsen oder Strindberg marschiert er

begeistert in da ? Lager des alten , klar - disponierenden , kühl - formu -
lierenden Norwegers — und empfindet den explodierenden , im

Mittel wahllosen Strindberg als „ Gewissenskino " . Aus Kerr

spricht nie der reine Künstler und immer ein Bürger derer , welche
kmnmen werden . Heut danken wir ihm dafür , und nicht zuletzt ,
daß er «S in einer Form getan hat , die seiner selbständigen , eigen -
willig - stolzen Auffassung seiner Mission entspricht .

Seine Sendung . Er erfaßt sie in einem Stile , der Respekt er -

zwingt . Wenn er wieder und immer wieder schreibt : Kritik ist

Kunst — so ist daS kein Theorem , sondern die . Erklärung der Kunst -
lerrechte dcS Kritikers , der kein blutloser Zergliederer , sondern ein

Schöpfer seiner Gesicht « ist . Lächerlich , von Eitelkeit , Bizarreri «
uns Unart zu reden . Ein ganzer Kerl stellt sich dar , einer , der ge -
nommen werden will , wie er sich gibt : mit einer Fülle von privaten

Begleiterscheinungen , die herrlich aufleuchten , manchmal versiim -
men , aber immer ihm gehören , ihm ganz allein . Wundervoll , daß
eS so einen Kritiker in Deutschland gibt , und herrlich , daß man ihm
immer die Hand drücken kann , weil sein Herz bei den Schwachen
und Unterdrückten ist : bei den Kämpfenden , bei den Verkannten ,
bei den Ringenden . DaS deutsche Bürgertum hat in Alfred Kern

mit der Devise „ ln pliilistros " noch einmal eine Gefialtung gefun -
den , die in der Geistesgeschichte unserer Zeit mit Dank und Ach -

tung vermerkt werden wird . Rudolf Kurtz .

Künftler - Theater : �wirrwarr� .
Kotzebue , zur Goethe - und Schillerzeit der erklärte Liebling des

Publikums , den Goethe selbst als Weimarer Theaterdirektor �
' . n

seinem Bühnenspielplan einen so breiten Platz einräumen mußte ,
ist nicht von der Art der Weine , die durch Ablagerung an Geschmack
gewinnen — so wenig wie die vielgepriesene Alt - Berliner Posse , mit
der gleichfalls immer wieder Ausgrabungsversuche unternommen
werden . Am ehesten haben sich noch seine « Deutschen Kleinstädter " ,
deren Späße durch die Satire auf das in gewissem Sinne ja unsterb -
liche Srießertum getragen werden , eine gewisse Frische bewahrt .
Im übrigen läßt die Entfernung der Zeiten die inhaltslose Leere

feiner UnterhaliungSkünste nur noch peinlicher hervortreten . Auch
im Schwankgenre haben sich die Ansprüche seither um ein Beträcht «

NcheS gehobmu Vetter Hurdibusch , der Held und Anstifter de ? Wirr -

» « rrs schteftt wie die anderen Gliederpuppen an Drähten des

PuppenmeisterS hier seine Purzelbäume , ohne doch kaum irgendwo
das Behagen eines rechten Lachens auszulösen . Die zweck - und

sinnlose Zerfahrenheit der Lügereicn , mit denen er die lieben An -

verwandten durcheinanderhetzt , hat etwas Irritierendes ; die Komik

steht im umgekehrten Verhältnis zu der Unruhe . Die Gabe ironisch -

drolliger Charakteristik , die Herrn Adalbert eigen ist , fand in

dieser , jeder individuellen Färbung entbehrenden Rolle nur selten
Gelegenheit , andeutungsweise durchzublitzen . Die magere Kost halte
man durch einige Couplets , zu denen Friedrich Bermann die

Musik und Hans Brennert den Text geschrieben , aufzufrischen
versucht . Da « Lautenfledchen , das bei seiner gefällig einprägsamen
Melodie in FriedenSzeiien vielleicht zum Siegeszuge eines geflügel -
ten Gassenhauers berufen gewesen wäre , brachte Herrn Adalbert ,

der gZ sehr effektvoll vortrug , stürmischen Beifall . An Spiel und

AuSstatwng war viel Mühe und Sorgfalt gewendet . dt .

Notizen .
— Briefe , bi ? ihn nicht erreichten . Die Leser ent -

sinnen sich des der „ Glocke " entnommenen Briefes an Herrn Rein -

Hardt , worin S5 führende Persönlichkeiten das Deutsche Theater

auf seine Pflichten gegen Arno Holz aufmerksam machten . In
einer Zuschrift aus dem Bureau des Herrn Reinhardt steht zu

lesen : „ Der Brief ist nie in die Hände von Prof . Reinhardt gelangt ,

auch im Sekretariat deS Deutschen Theaters ist von einem derartigen

Brief nichts bekannt . " Demgegenüber stellt die „ Glocke " fest , daß

Herr Walter von Molo den Brief selbst in der Nähe des Deutschen

Theaters zur Post gegeben hat . Vielleicht bekümmert sich nun die

Postverwaltung darum , warum gerade dieser ominöse Brief die

Stelle nicht erreichte , für die er bestimmt war . �
Im übrigen sucht Herr Kahan « , wie eS feine Aufgabe ist , das

Deutsche Theater zu verteidigen . Wir gestehen ohne weiteres zu :
ei hat nicht bloß marktgängige TageSware aufgeführt . Wir nageln
aber weiter fest : daß diese führende Bühne es immer noch nicht für

seine Pflicht halten will , Arno HolzenS „ Sonnenfinsternis " oder

„ Jgnorabimus " herauszubringen . Also auch wenn der Brief ihn

erreicht hätte , wäre er ohne Folgen geblieben ? Oder doch nicht ?

Auf diese und andere Fnagen werden wir zurückkommen .

— Theaterchronik . Direktor Gustav Friedrich vom

Friedrich - Wilhekinstädtischen Tchaä « hat für die kommende Winter -

fpeokzoit das Rvfe - Theater aepochtei und wird vom Sepientzber an

« mh auf dckefsr Bichne das seutfche Singfpiel pflegen . Das „ Drei -
»Sderkh - NiS " — II . Teil — �Hannerl " gelangt Mitte Sqtztember
d. I . i « Friedrich - WDhslmstädtffchen WWoter zur ErftaufMrung .

— RoseggerS Begräbnis . In größter Einfachheit und
Stile wurde am Freitag Peter Rosegger in Krieglach zu Grabe ge -
tragen . Die Bevölkerung deS ganzen MürztaleS erwies dem Dichter
die letzte Ehre . Bauern aus Alpl , dem Geburtsort Rosegger « ,
trugen den einfachen Sarg . Grabreden unterblieben auf ausdruck -
lichen Wunsch der Familie .
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